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Das Schickſal von Eupen und Malmedy.
Fehrenbach und Simons in Aachen.

Im neuen Aachener Kurhaus hielt der Reichskanzler
eine Anſprache, in der er die Loßreißung von Eupen und
Malmedy aus dem Verbande des Vaterlandes gedachte und
in dieſem Zuſammenhange erklärte, der Friede von Verſailles

verdiene das Wort „Frieden“ nicht. Trotzdem werde er
von uns gehalten werden. Unſere ehemaligen Feinde möchten
aber bedenken, daß von der Wiederaufrichtung Deutſchlands
auch die Geſundung Europas abhänge. Außenminiſter Dr.
Simons erklärte, Deutſchland könne die Entſcheidung über
Eupen und Malmedy nur als eine vorübergehende betrachten.
Bezüglich des Völkerbundes wies er daraufhin, daß Deutſch
land nicht zur Völkerbundsverſammlung nach Genf geladen
worden ſei. Wir hätten die Aufnahme in den Völkerbund
nicht beantragt, und ſolange nicht auf der Gegenſeite der
Wunſch zu erkennen ſei, uns als Gleichberechtigte in den
Völkerbund aufzunehmen, wollten wir auch nicht hinein
Man könne ſich nicht in eine Geſellſchaft hineindrängen, in
der ſich Leute beſinden, die öffentlich erklärt haben, daß ſie
hinagusgehen würden, wenn der andere hereinkäme. Frank
reich, Belgien Und Deutſchland ſtänden heute vor einer Auf
gabe, die vielleicht durch eine Genoſſenſchaft ſich gegenſeitig
achtender Völker gelöſt werden könne.

Die Preußenkandidaten der deutſchen Volkspartei
Die am Sonnabend im „Hohenzollernhof ſtattgefun

dene Landesverbandsverſammlung für den Wahlkreis Halle
Merſeburg ſtellte folgende Kandidaten zur Preußenwahl auf

I. von Kardorff-Berlin,
2. Kaufmann und Prokuriſt Heidenreich-Halle,
3. Lehrer DickmannEckmannsdorf,
4. Frau Dora ThelemannWittenberg,
5. Pfarrer PritzeKönigerode,
6. Dreher Hoffmann Halle
Die Namen der weiteren Kandidaten ſollen in nächſter

Zeit bekanntgegeben werden.

Kulturarbeit der Entente.
Der Hafen von Helgoland iſt auf Anordnung der inter

alliierten Kontrollkommiſſion für alle Fahrzeuge geſperrt, da
er gegenwärtig unter Aufſicht dieſer Kommiſſion durch
Sprengungen völlig zerſtört wird. Alle Verſuche der deut
ſchen Regierung, durch dringende Vorſtellung bei der Kon
trollkommiſſion, wenigſtens einen Teil des Hafens im Jnte
reſſe der Nordſee Fiſcherei zu erhalten, ſind ohne Erfolg ge
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Henricis hatten Einladungen ausgeſchickt zu einer großen
Ballfeſtlichkeit. Natürlich waren auch Althoffs geladen Die
Eltern ſagten für ſich ab, aber die drei Brüder nahmen an.
Heinz benutzte die Gelegenheit, Vera einen Beſuch zu machen,
und erbot ſich, die Zuſagen und Abſagen ſelbſt zu überbringen.

Es waren wieder einige Wochen ſeit dem Theaterbeſuch
vergangen. Dora Manders hatte inzwiſchen allen Reiz für
Heinz verloren. So erging es ihm immer. Nur das Un
erreichbare reizte ihn. Deshalb war Vera noch immer Sie
gerin geblieben in ſeinem Herzen Jhre Schönheit bezau
berte ihn immer wieder von neuem, weil ſie ihm unerreich
bar blieb. Es war ſogar eine Art Leidenſchaft in ihm er
wacht für e in den letzten Wochen. Das war nur zu ver
ſtändlich Vera war noch nie ſo ſchön und bezaubernd ge
weſen wie jetzt, da ihr Herz erwacht war. Etwas Verhal
tenes, Beſtrickendes, lag in ihrem ganzen Weſen, zumal, wenn
ſie mit Heinz zuſammentraf. Und ſie wollte ſchön ſein für
ihn. Wenn das eine Frau ernſtlich will, wird die Häßlichſte
verſchönt, wieviel mehr ein Weib wie Vera, die die Natur
mit ihren herrlichſten, ſüßen Gaben überſchüttet hatte

Vera war gerade beſchäftigt, ein neues Koſtüm für den
kommenden Ballabend anzuprobieren, als ihr Heinz gemeldet
wurde. Sie konnte ihn nicht gleich empfangen, wollte ihn
aber auch um keinen Preis abweiſen laſſen. Deshalb wandte
ſie ſich an Helma, die vor ihr ſtand, um ein Urteil über
das neue Koſtüm abzugeben.

„Bitte, empfangen Sie einſtweilen Herrn Althoff, liebe
Helina. Anterhalten Sie ihn, bis ich hier fertig bin. Jch
werde mich beeilen, denn ich muß ihn ſprechen, da ich mir
des Feſtes wegen einige Ratſchläge bei ihm holen will. Er
hat immer ſo hübſche Einfälle.“

Helma ging, um ihrem Wunſche nachzukommen. Sie
fand Heinz in dem kleinen Empireſalon, in dem die Haus

Mittwoch, den
bieben. Durch die jetzigen Sprengungen wird die Tätigkeit
der geologiſchen Anſtalt auf Helgoland ſchwer beeinträchtigt.

Die ſchwarzen Franzoſen in der Pfalz.
Wie aus Karlsruhe gemeldet wird, ſind plötzlich die

ſchwarzen Truppen in Maßau und im Rheinhafen abgelöſt
worden, und zwar wurden ſie unter eigentümlichen Umſtänden,
nämlich unter ſcharfer Bedeckung weißer Soldaten, gerade
wie Sträflinge abtransportiert. Wie verlautet, ſollen ſämt
liche ſchwarzen Truppen aus der Pfalz weggezogen werden
und ihre Erſetzung durch weiße Franzoſen erfolgen.

Polen. Wie die Zeitungen berichten, erhält Polen von
den 22500000 Pfund Sterling, die Großbritannien als
Kredite für die vom Kriege am ſchwerſten heimgeſuchten
Länder ausgeſetzt hat, 1860000 Pfund Sterling. Außer
dem erhält Polen für ſeine Textilinduſtrie 1550 000 Pfund
Sterling zum Ankauf von Wolle und Maſchinen und
280 000 Pfund für die Beſchaffung von Rohmaterialien.

Wieder eine Zeitung in polniſcher Hand. Die deut
ſche „Czersker Zeitung ſah ſich infolge der Schließung des
deutſchpolniſchen Preſſedienſtes zum Verkauf an Polen ge
zwungen. Von 41 deutſchen Blättern ſind ſeit dem 20.
Januar 19 eingezogen, oder in polniſche Hände übergegangen,

Eine Warnung an Griechenland
Paris, 29. Rovember. Nach dem Matin hat die fran

zöſiſche Regierung der engliſchen vorgeſchlagen, das griechiſche
Volk zu warnen, König Konſtantin zurückzurufen. Im
Falle ſeiner Rückkehr ſolle ihm jede politiſche und finanzielle
Hilfe entzogen werden und mit dem Abbruch der diplo
matiſchen Beziehungen gedroht werden. Schließlich habe die
franzöſiſche Regierung vorgeſchlagen, andere Beſtimmungen
für Thrazien und Smyrna zu treffen, als der Friedens
vertrag von Seévres ſie vorſieht. Alle dieſe Vorſchläge habe
die engliſche Regierung abgelehnt.

König Konſtantin iſt von Luzern abgereiſt, um ſich
über Venedig nach Athen zu begeben.

Die franzöſiſche Geſandtſchaft bereitet ſich vor, Athen
zu verlaſſen.

„Fürliebnehmen Da muß ich doch ſehr bitten, Fräu
lein Olfers Mit einer ſo klugen und liebens würdigen Dame
plaudern zu dürfen, iſt immer ein Vorzug

Er ſah dabei wohlgefällig auf das hübſche, anmutige
Mädchen Sie war wundervoll gewachſen, ſchlank und doch
von jugendkräften runden Formen, Ihr reiches Haar, das
ſehr einfach und anſpruchslos geordnet war wirkle vielleicht
gerade dadurch beſonders eigenartig Die dicken Flechten leg
ten ſich anmutig und reizvoll um den feinen Kopf. Die
Farbe des Haares war eine Miſchung von Goldbraun und
Blond, und über die Stirn und den Schläfen ſtahlen ſich
leichte Löckchen hervor, die eine Schattierung heller erſchienen
und wie flüſſiges Gold wirkten. Daß ihr Teint klar und
jugendfriſch, ihr Mund hübſch geſchnitten und die tiefblauen
Augen ſehr beſeelt waren, hatte Heinz ſchon früher mit Ver
gnügen bemerkt, wenn er ſich einmal vorübergehend mit Helma
beſchäftigt hatte.

Da Heinz ziemlich lange Zeit mit der hübſchen Geſell
ſchafterin allein blieb, hatte er Zeit, ſich all ihrer Vorzüge
bewußt zu werden. Und er machte gar kein Hehl daraus,
daß ihm dies Plauderſtündchen recht gut gefiel.

Er machte von ſeinen gefährlichen Augen den ausgie
bigſten Gebrauch, mußte jedoch einigermaßen erſtaunt be
merken, daß er hier keinen beſonderen Eindruck damit machte

Helma ging ſehr unbefangen auf ſeine Unterhaltung
ein. Ueber ſeine deutlichen Komplimente lächelte ſie ſogar
ein wenig amüſiert. Aber ſie ſah ihn doch mit warmen,
offenen Blicken an. Wie eine Schweſter ihren Unartigen
Bruder, dem ſie ſich im Jnnern überlegen fühlt, dachte Heinz
einigermaßen erſtaunt. Einige Male lachte ſie ihn ſogar ent
ſchieden aus. Aber dies Lachen klang ſo warm und herzlich,
daß er mit einſtimmen mußte, und plötzlich ſagte er unver
mittelt: Sie ſind das erſte junge Mädchen, bei dem ich das
Gefühl habe: die möchteſt du zur Schweſter haben.

Helma wurde bei dieſen Worten ganz unmotiviert dunkel
frau nur intime Freunde des Hauſes zu empfangen plegte.

4. Dezember 1920
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hat ſich herausgeſtellt, daß die darauf bezügliche Rechnung
mit 20 Millionen Dollars überzahlt worden iſt. Das Amt
deponierte Werte im Betrage von 240 Millionen Dollars,
ohne daß Belege dafür vorhanden ſind

Nah und Fern0 Briefverkehr nach Sowjetrußland. Nach Mi
teilung des Reichspoſtminiſteriums iſt jetzt ein beſchränkter
Briefverkehr nach Sowjetrußland zugelaſſen; die deutſche
Briefpoſt für Rußland wird einheitlich nach Archangelſt und
Moskau geleitet, und zwar am Montag jeder Woche Die
für Sowjetrußland aus dem Reiche aufgelieferte Brieſpoſt
wird in Berlin geſammelt. Eingeſchriebene Briefe ſind noch
nicht zugelaſſen; eine Briefbeförderung nach der Ukraine iſt
gegenwärtig nicht möglich.

O Ein verunglückter Gelehrter. Profeſſor Dr. Udo
Dammer, der frühere Kuſtos am Botaniſchen Garten in
BerlinDahlem, iſt auf einer Wagenfahrt von dem durch
gehenden Geſpann gegen einen Chauſſeeſtein geſchleudert
und dabei tödlich verletzt worden.

o Eine ſchwere Zündhütchenexploſion ereignete ſich im
Hoſe eines Berliner Geſchäftshauſes. Durch die Exploſion
wurde eine Perſon getötet, während zwei andere nicht
unerheblich verletzt wurden. Faſt alle Fenſterſcheiben des
Geſchäftshauſes wurden zertrümmert.

O Wiederregelmäßziger Perſonenverkehr nach Amerika.
Die Hamburg Amerika Linie teilt mit, daß ſie in Verbindung
mit der United American Line eine regelmäßige Perſonen
beförderung Hamburg Newyork mit dem am 25. Dezember
von Newyork abgehenden Dampfer „Mount Clay“, dem
ehemaligen deutſchen Dampfer „Pring Eitel Friedrich
wieder aufnimmt. Die erſte Abfahrt des Schiffes von
Hamburg nach Newyork findet vorausſichtlich am 15. Januar
1921 ſtatt.

S Der Mordverſuch in der Hypnoſe. Aus Wien
wird gemeldet Der Lithograph Auguſt Grundmann, der
die Klavierlehrerin Mizzi OHoſtal hypnotiſiert und bewogen
hat, dem bekannten Pſychiater Hofrat Profeſſor Dr. Wagner
Jauregg mit einer Piſtole gegenüberzutreten, wurde wegen
Gefährdung der körperlichen Sicherheit verhaftet

O Die deutſchen Univerſitäten zu den Prager Vor
gängen. Angeſtchts der Ausſchrekkungen gegen die deutſchen
Studenten in Prag richtete der Hochſchulring deutſcher Uni
verſitäten in Halle ein Telegramm an die Reichsregierung,
in dem die ſofortige Ausſchließung aller tſchechiſchen Sludenten
von den deutſchen Hochſchulen gefordert wird.

O Beſſerung im Befinden der früheren Kaiſerin
Jm Befinden der früheren Kaiſerin, das ſich in den letzten
Tagen verſchlechtert hatte, iſt eine leichte Beſſerung einge
treten. Die Arzte haben Bettruhe und größte Schonung
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rot und ſah ſichtlich verwirrt zur Seite.

angeordnet.

„Aber, gnädiges Fräulein damit kann ich Sie doch
wahrhaftig nicht gekränkt haben Weshalb ſteigt Jhnen dann
dabei die Anmutsröte ins Geſicht? Sind Sie mir böſe,
daß ich mir eine Schweſter wünſche, die Jhnen gleicht

Helma hatte die Verwirrung bereits überwunden Sie
ſchüttelte lächelnd den Kopf. Gewiß nicht böſe. Dazu hatte
ich doch keinen Grund

„Aber weshalb wurden Sie ſo rot bei meinen Worten
forſchte er intereſſiert.

„Muß dazu immer ein beſonderer Grund vorliegen
„Anbedingt.
„Alſo nehmen Sie an, mir ſei plötzlich ein Verſäumnis

eingefallen, worüber ich erſchrak

„Damit muß ich mich wohl zufrieden geben.
uns, gnädiges Fräulein, ich glaube nicht daran.

„Glaube läßt ſich nicht erzwingen, ſagte ſie lächelnd
und fuhr dann ablenkend fort: Frau Konſul wird wohl
länger aufgehalten, als ihr erwünſcht iſt. Es wird ihr un
angenehm ſein, Sie ſolange warten laſſen zu müſſen.

Heinz lehnte ſich behaglich in ſeinen Seſſel zurück. O,
ich unterhalte mich ausgezeichnet, mir wird die Zeit nicht lang
Aber Ihnen gewiß, nicht wahr

Helma ſah ihn mit ihren ſchönen, klaren Augen warm
und freundlich an. „Nein, gewiß nicht Meine Zeit iſt
auch nicht immer ſo angenehm ausgefüllt wie eben jetzt.

„Donnerwetter die Kleine macht mich noch ganz ver
wirrt, dachte Heinz „Sie ſieht mich ſo herzlich und lieb
an, ſagt mir allerlei nette Sachen, und doch hab ich das
Gefühl als ob ich nie weniger Eindruck auf eine Frau ge
macht habe, als auf ſie. Woran liegk das wohl Si
haben gewiß ſchwere Pflichten zu erfüllen fragte er laut.

„Das wollte ich damit nicht ſagen, Herr Althoff. Seit
ich hier im Hauſe bin, ſind ſie mir ſogar ſehr leicht.

„Früher war das anders

Aber unter
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Fortſetzung folgt.



o 109 Kilogramm Gold beſchlagnahmt und wieder
freigegeben. Auf dem Anhalter Bahnhof in Berlin wurde
eine Sendung mit 109 Kilogramm Goldbarren von vier
einhalb Millionen Mark angehalten. Da man eine Gold
ſchiebung größeren Stils vermutete, wurde die Sendung be
ſchlagnahmt. Darauf wurde ſie jedoch wieder freigegeben,
da nachgewieſen wurde, daß es ſich um einen Bonken-
transport handelte. Das Gold war von ſchwediſchen Ein
käufern für die Schweiz beſtimmt, wo es der Bezahlung
ſchweizeriſcher Waren dienen ſoll.

O Raubmorde. Jn Berlin wurde die 64 Jahre alte
Witwe des Magiſtratsarbeiters Gillert von zwei 17 Jahre alten
Arbeitsburſchen ermordet und beraubt. Der eine der Mord
buben, der auf friſcher Tat ertappt wurde, konnte nur durch
ein großes Aufgebot von Sicherheitswehr vor einer Lynch
juſtiz der erregten Menge geſchützt werden. Ein Raub
mord wurde in Buchwalde, Bezirk Bautzen, an dem Bauern
Johann Rowotnik verübt. Sein Haus ging in Flammen
auf. Unter den Trümmern fand man die Leiche des Bauern
mit ſchweren Verletzungen am Kopfe. Rowotnik hatte
ſeinen Beſitz verkauft und das Geld im Hauſe aufbewahrt.
O Ein Kohlenflözbrand wütet ſeit 118 Jahren auf der
Ruhrzeche „Julius Philipp Er wurde ſeinerzeit ab
gedämmt; als man jedoch jetzt wieder nachſah, wurde feſt
geſtellt. daß er weiter brennt. Der Flöz mußte aufs neue
wieder abgedämmt werden.

o Schloſz Burg an der Wunper ein
Ein gewaltiger Brand brach au
Landen und darüber hinaus bekannten
Das erſte Stockwerk, in dem da
mit ſeinen unermeßlichen Altertumsſck
iſt durch die Flammen vernichtet. Die Löſcharbeiten litten
unter empfindlichem Waſſermangel. Nach den letzten Mel
dungen ſchien es, als ob die Haupträume gerettet wurden.

S Der König der Buchmacher, Joſef Pickerſill in
London, iſt geſtorben und hat ein Vermögen von 700 000
Pfund Sterling hinterlaſſen. Er begann ſeine Laufbahn
als Fleiſcherjunge in London, ehe er ſich mit fabelhaftem
Glück dem Rennen zuwandte. König Eduard VII. ſowie
eine ganze Anzahl anderer Monarchen gehörten zu ſeinen
„Kunden“.

S Die Kriſis der Millionäre. Die Zahl der ameri
kaniſchen Mällionäre hat im Jahre 1918 um 5246 gegen das
Jahr 1917 abgenommen. Jmmerhin ſtellt ſich die Zahl der
jenigen, welche in den Vereinigten Staaten nach ihren
e bungen als Millionäre gelten müſſen, noch auf
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S Exploſion auf einem öſterreichiſchen Panzerkreuzer.
Jtalieniſche Blätter melden aus Spezia, daß ſich an Bord
des öſterreichiſchen Panzerkreuzers „Prinz Eugen“, der an
italieniſche Unternehmer auf Abbruch verkauft worden war,
eine Exploſion ereignet hat, durch die vier Perſonen getötet
und zahlreiche andere verwundet worden ſind.

O Jubiläum der Techniſchen Hochſchule in Braun
ſchweig. Die Techniſche Hochſchule in Braunſchweig be
ging die Feier ihres 17b jährigen Beſtehens. Die Hochſchule
hat nach dem Vorbild anderer deutſcher Univerſitäten die
Würde eines Ehrenbürgers eingeführt. Dieſe Würde wurde
einer Anzahl Männern, die ſich um die Wiſſenſchaft ver
dient gemacht haben, verliehen. Außerdem wurde von ver
ſchiedenen namhaften Stiftungen Kenntnis gegeben.

O Vorkehrungen gegen Hölz. Die ſächſiſche Regierung
erläßt eine Kundgebung, in der es heißt: „Wie bekannt, iſt
der wegen Brandſtiftung, Erpreſſung und vieler anderer
ſtrafbarer Handlungen beſchuldigte Kommuniſt Max Hölz
aus der Haft, in der er ſich in Böhmen befand, entſprungen
und jetzt wieder im Vogtlande aufgetaucht. Jedermann wird
gewaärnt, Hölz zu beherbergen, noch ihm ſonſt irgendwelchen
Beiſtand zu leiſten. Wer das tut, hat ſelbſt harte Strafen
wegen Begünſtigung zu gewärtigen.“

S Hilfe für unſere Not. Die Gründerin der Be
wegung „Rettet die Kinder“, Frau Buxton, hielt in Stock
holm einen öffentlichen Vortrag, in dem ſie ihre Eindrücke
von der Not in Berlin und Wien ſchilderte und beſonders
den Mangel an Kleidern hervorhob. Zum Schluß forderte
ſie zu weiterer Hilfe auf. Nach ihr ſprach Ellen Key, die
betonte, es ſei Pflicht der Neutralen, zu helfen und die not
leidenden Kinder zu retten

S Die Vernehmung des Hochſtaplers Kornfeld. Der
Hochſtapler Rudolf Kornfeld, der ſich in Berlin und Görlitz
als Graf Sternfeld ausgab und behauptete, ein Sohn der
ermordeten Kaiſerin Eliſabeth zu ſein, wurde in Wien
neuerlich verhört und gab ſeine Jdentität mit dem Betrüger
Rudolf Kornfeld zu, blieb aber bei ſeinen Behauptungen,
daß er mit einem Konſortium in Deutſchland viele Einkäufe
gemacht habe und daß diefem Konſorttum 63 Millionen
Mark zur Verfügung ſtehen. Von dem Gelde ſei ein Teil
betrag von etwa 20 Millionen Mark ſein Eigentum.

S Ein Denkmal für Deutſche in Finnland. Für die
in Finnland gefallenen Deutſchen wurde in Helſingfors ein
Denkmal eingeweiht; bei der feierlichen Übergabe an die
Stadt hielt Direktor Normen die Anſprache. Der deutſche
Geſandte Frhr. v. Brück betonte in ſeiner Dankrede, daß
die Grundlagen des guten Verhältniſſes zwiſchen Finnland
und Deutſchland während des Freiheitskrieges gelegt wurden.
Das Denkmal für die deutſchen Gefallenen ſteht auf einer
Granitſäule und ſtellt in einem Relief einen Jüngling dar.
Die Jnſchrift heißt: „Den im Kampfe um Helſingfors im
April 1918 gefallenen deutſchen Helden errichtete dieſes
Denkmal die dankbare Stadt. Auf der anderen Seite des
Denkmals befinden ſich die Namen der dreiunddreißig ge

ſallenen Deutſchen Ehwedſſs
Der Friedenspreis für Wilſon wediſchenen n er vom Nobelkomitee des Storthings in

dieſem Jahre zwei Friedenspreiſe verteilt werden. Es be
ſtehe lebhafte Stimmung dafür, daß dieſe Preiſe dem Präſi
denten Wilſon und dem Generalſekretär des interparlamen
kariſchen Verbandes von Norwegen, Chriſtian Lange, ver
liehen werden.

S Dentſches Geſchenk an Pern. Die deutſche Kolonie
in Leru hat die Abſicht kundgegeben, anläßlich der im
Jahre 1921 ſtattfindenden Jahrhundertfeter der peruaniſchen
Unabhängigkeit einen groen Glockenturm der Stadt Lima,
der an hervorragender Stelle der Hauptſtadt erbaut werden
ſoll, zum Geſchenk zu machen.

Flammenraub.
dem üb lin deutſchen

chloß Burg aus.
jiſche Landesmuſeum

ätzen untergebracht iſt,

O Flugpoſtverbindung zwiſchen Berlin und dem
rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet. Am 15. November
hat die Deutſche LuftReederei, Berlin, einen Flugpoſtdienſt
zwiſchen Berlin und Gelſenkirchen eingerichtet. Unmittelbar
im Anſchluß an die Flüge beider Richtungen werden in
Gelſenkirchen zur Beförderung der Flugpoſt Motorradfahrten
von und nach den Städten Eſſen (Ruhr), Mülheim Ruhr),
Duisburg, Ruhrort, Meiderich, Oberhauſen, Wattenſcheid
und Bochum hergeſtellt.

O Mäuſefutter. Jn Wilſter (Schleswig) erſchien eine
Frau mit einem über 16 Pfund ſchweren Paket, das eine
Unmenge 100- und 50-MarkScheine enthielt, die ſtark
von Mäuſen angefreſſen waren, bei einer Bank. Um ihr
Vermögen zu retten, wollte ſie die Scheine umtauſchen. Es
war die höchſte Zeit, da die Mäuſe beſonders an vielen
Hundertern Geſchmack gefunden hatten, die bis weit über
den Rand angefreſſen waren. Die Bank lehnte den Um
tauſch ab.

o Poftdieb und Spieler. Der Poſtſekretär Müller, der
Anfang September nach Unterſchlagung von etwa einer
halben Million Mark Bargeld und Steuermarken vom Poſt
amt Pyritz flüchtig geworden war, hat ſich vollſtändig
mittellos bei der Polizei in Danzig geſtellt. Er hat das
geſamte unterſchlagene Geld in Spielklubs in Warnemünde,
Eiſenach und Zoppot verſpielt.

o Kber die Fahrt zur Volksabſtimmung in Ober
ſchleſfien wird noch mitgeteilt: Die Stimmberechtigten, die
außerhalb des Abſtimmungsgebietes in anderen Teilen des
Reiches wohnen, werden zwölf Tage zur Abſtimmung
brauchen. Die Mitnahme von Waffen iſt ſtreng unterſagt.
Reiſebegleiter für alte, kranke und kriegsbeſchädigte Stimm
berechtigte werden aus den Reihen der Abſtimmungsberech
tigten beſchafft. Kinder können auf die Reiſe nicht mitge
nommen werden. Gegen Unfall ſind die Stimmberechtigten
bis 10 000 Mark verſichert, gegen Verluſt des Reiſegepäcks
bis 1000 Mark. Uber die freie Reiſe, Verpflegung und
Unterkunft hinaus werden im Bedarfsfalle auch Reiſeunter
ſtüßungen gezahlt; Anträge müſſen vor Antritt der Reiſe
geſtellt und bewilligt ſein. Alle Beamten, Angeſtellten und
Arbeiter im Reichs, Staats und Kommunaldienſt erhalten
Sonderurlaub unter Fortzahlung der Gehälter; ebenſo wird
die Erwerbsloſenunterſtützung weitergezahlt. Für Angeſtellte
und Arbeiter im Privatdienſt wird das gleiche angeſtrebt
Die großen Arbeitgeberverbände haben ſich hierzu faſt aus
nahmslos ſchon bereiterklärt.

o Das Elend der deutſchen Kinder. Jn Gegenwart
faſt ſämtlicher Miniſter der Reichs und Staatsregierung
fand beim Reichspräſidenten eine geſellſchaftliche Beran
ſtaltung ſtatt, die den Auftakt zu großen Wohltätigkeite
aktionen der unter dem Namen Deutſche Kinderhilfe“ zu
fſammengeſchloſſenen Vereine bildete. Der Reichspräſident
ſchilderte das Elend der deutſchen Kinder, appellierte an die
Wohltätigkeit der beſitzenden Bevölkerung und ſtattete dem
neutralen Auslande den Dank des Volkes für die großen
Dienſte ab, die von dieſer Seite zur Linderung der deutſchen
Not geleiſtet wurden.

O Luther-Gedenkfeier in Wittenberg. Zum Gedenken
an die Tat Martin Luthers am 10. Dezember 1520 Ver
brennung der päpſtlichen Bannbulle veranſtaltet die Stadt
Wittenberg eine Luther-Gedentfeier, die mit einer Tagung
der Luther- Geſellſchaft am 9. Dezember beginnt. Jm Mittel
plinkt der Feier ſteht eine Aufführung von Lienhards Feſt
ſpiel Luther auf der Wartburg“.

S Ein deutſches Schiff geſunken. Bei Windau ging
im Sturm ein leckgeſchlagener deutſcher Zweimaſtſchoner mit
Brennſchiefer, der von Stockholm nach Stettin unterwegs
war, unter. Die Mannſchaft wurde gerettet und nach Libau
gebracht. Da das Schiff an flacher Stelle unterging, iſt eine
Hebung möglich.

o Offene Bahnſchranken. Ein von Frankenkal in der
Pfalz iommender Perſonenzug überfuhr am Bahnübergang
Frankentaler Straße in Worms ein Fuhrwerk. Vie
Schranken waren offen. Zwei Perſonen und die Pferde
wurden getötet

O Ein 17 jähriger Mörder. Die Frau des Holz
händlers Lauterbacher wurde auf dem Anwelſen ihres
Mannes in Kochel in Oberbayern ermordet und beraudt.
Es wurden 80000 Mark bar Geld geraubt. Als Täter
wurde der 17 jährige Neffe der Ermordeten, der Bäckergehilſe
Georg Lauterbacher, aus einem Automobil heraus verhaftet
Bei ihm wurde auch die geraubte Summe gefunden.

S Das Pädageginm Filehne-Oftrau geſchloſſen. Die
polniſchen Behörden haben das bekannte Pädagogium Filelhne
Oſtrau geſchloſſen, angeblich, weil dieſe Anſtalt, die ſie bie her
durch Kauf nicht in ihren Beſitz zu bringen vermochten, zur
„Germantiſierung“ beiträgt.

O Bad Homburg vor dem Konkurs. Der Magiſtrat
von Homburg v. d. H. hat den einſtimmigen Beſchluß ge
faßt, den Konkurs über die Aktiengeſellſchaft Bad Homburg
zu beantragen.

S Verhaftung eines gefährlichen Hochſtaplers. Der
Hochſtapler, der in Görlitz unter dem Namen eines Grafen
Sternberg große Betrügereien verübt hatte, iſt im Hotel
Briſtol in Wien, wo er als Dr. Kornfeld das ſoll ſein
richtiger Name ſein gewohnt hatte, verhaftet worden.

0 Aufhebung einer Falſchmünzerwerkſtätte. Der
Kriminalpolizei in Offenbach iſt es gelungen, den Mechaniker
Max Schubert in ſeiner Wertſtätte bei der Herſtellung von
Fünfzigmarkbanknoten zu überraſchen. Kliſchees und Werkzeug
material wurden beſchlagnahmt, der Falſchmünzer feſtgenommen.
Es handelt ſich um grüne Fünfzigmarkbanknoten, Ausgabe
vom 24. Juli 1920, die ausgezeichnet und ſchwer von echten
zu unterſcheiden ſind.

o Die Wiedergutmachnug des Storches. Jn dem
Städtchen Tillburg erhielt eine Frau, als ſie Mutter von
Zwillingen wurde, das Augenlicht wieder zurück, das ſie
ein Jahr vorher bei der Geburt eines anderen Kindes ver
loren hatte.

o Eine vorgeſchichtliche Grabſtätte wurde auf der
ſogenannten Feldſtraße bei PreußiſchStargard entdeckt: ſte
dürfte über 2000 Jahre alt ſein. Jn der Grabſtätte ſtehen
ſechs ſchwarze Urnen und eine rote mit weißen Streifen;
alle ſind mit Lehm und Aſche gefüllt. Zwiſchen den KÜber
reſten bemerkt man eine glasartige glänzende Maſſe, die
wahrſcheinlich von Schmuckgegenſtänden herrührt.

o Der Pelz der Frau Sbert. Der e
eiger bringt folgende Berichtigung des Reichep ſten en
„Der Anzeigenteil Jhrer Nummer vom 14. November ent
hielt in auffallender Schrift eine Anzeige, wonach in dem
Hauſe Polich jn Leipzig ein Pelz meiner Frau im Werte
von 56 009 Mark ausgeſtellt iſt. An dieſer Angabe in kein
wahres Wort. Es handelt ſich um eine in jeder Hinſicht
frei erfundene, böswillige Behzuptung. gez. Ebert, Reichs
präſtdent.

o Einer, der aufs Ganze“ ging. Ein Heirats
ſchwindler, der mit Chloroform und orphium „arbettete“,
iſt in Süddeutſchland dingfeſt gemacht worden. Der Gauner
iſt ein 38 Jahre alter Kaufmann Schmidtsdorf, der ſich die
verſchiedenſten Namen und Titel beilegte. Mit den Bamen,
deren Bekanntſchalten er machte, verlobte er ſich ſchon nach
kurzer Zeit und ſdwindelte ihnen beträchtliche Geldſummen
ab oder ſtahl ihre Wertſachen. Wenn ſeine Uberredungs
künſte verſagten, ſcheute er auch nicht davor zurück, ſeine
Opfer mit Morphium oder Chloroform zu betäuben und
dann zu berauben

O Grofffener. Das Dampfmühlenwerk
Vieſelbach bei Weimar iſt miedergebrannt.
treide- und Mehlvorräte ſind verbrannt. Der Schaden
beläuft ſich auf annähernd anderthalb Millionen Mark.
Das Dampfſägewelk und die Kiſtenfabrik Einſiedel in Eis
feld in Thüringen iſt mit ſämllichen Maſchinen und großen
Holzlagern ein Raub der Flammen geworden.

o Sölz als Wanwan. Der Dresdener Polzzeibericht
meldet, daß in Dresden-Strieſen ein Gauner von Fabri
kanken viele tauſend Mark erpreßt hat unter dem Vorgeben,
daß Hölz mit drei Autpmobilen und dreißig Rotgardiſten
an der nächſten Straßenecke warte. Auch bei anderen
Lresdener Einwohnern wurde ein ſolches Manöver verſucht.
Es ſcheint nach allem, daß Hölz von den Gaunern nur vor
geſchoben wird, damit ſie Erpreſſunsen verüben können.

O 39 Pferde verbrannt. Beil einem Brandunglück von
dem das Hauptgeſtüt Beberbeck bei Reinhardswalde im
Regierungsbezirk Kaſſel heimgeſucht wurde, ſind 39 einfährige
Vollblutpferde mitverbrannt. Als Urſache der Feuersbrunſt
wird Brandſtiftung vermutet.

O Ungetrene Bahnbegmte. Auf dem Hauptbahnhof in
Duisburg iſt man umfangreichen Unterſchlagungen in der
Fahrkartenausgabe auf die Spur gekommen. Bisher ſind
17 Perſonen in Haft genommen worden. Es ſoll ſich um
Betrügereien beim Verkauf von Fahrkarten handeln, die
unter Ausſchaltung der Kontrollapparate abgegeben wurden.
Der hierdurch dem Staate zugefügte Schaden ſoll in die
Hunderttauſende, wenn nicht ſogar in die Millionen gehen.

S Die Sitzung iſt eröffnet! In der erſten Sitzung des
neuen Gemeinderates von Bologna kam es zu Schießereien
zwiſchen Sozialiſten und ihren Gegnern. Sieben Perſonen
wurden getötet und etwa dreißig verletzt. Die Polizei ſtellte
die Ordnung wieder her.

S Spaltung der Zisniſten. Ein Londoner Blatt meldet,
das die amerikaniſchen Zioniſten ſich geſchloſſen von den
europäiſchen Zioniſten getrennt haben, da ſie die Paläſting
pläne der europäiſchen Zioniſtenorganiſationen für undurch
führbar halten. g

S Das Porto im internationalen Verkehr. Der
Weltpoſtkongreß in Madrid hat die Konvention des Welt
poſtvereins angenommen, nach der der internationale Tarif
auf 50 Centimes für den Brief, für Poſtkarten auf
30 Centimes und für je 50 Gramm Druckfachen, Geſchäfts
papiere und Warenmuſter auf 19 Centimes feſtgelegt wird.
Die Länder, in denen die Valſta höher ſteht als in Frank,
ſind berechtigt, dieſe Anſätze in der Frankwährung entſprechen
den Taxen anzuwenden, ohne aber unter die auf dem Welt
poſtkongreß von Rom feſtgefetzten, gegenwärtig in Kraft
ſtehenden Taxen gehen zu dürfen. Der nächſte Weltpoſt
kongreß wird im Jahre 1924 in Stockholm abgehalten
werden.

S Bombenexploſion in einem Konzert. Gelegentlich
eines Konzerts des ſloweniſchen Muſikvereins explodierte in
Görz eine Bombe. Es beſtand eine große Panik. Alle
Fenſterſcheiben wurden zertrümmert. Glücklicherweiſe waren
keine Menſchenleben zu beklagen

S Milwankees Hilfswerk für Deutſchland Rund
achtzig Millionen Mark nach dem heutigen Geldwert ſind
ſeit dem Ausbruch des Krieges 1914 bis September 1920
pon den Deutſchen der Stadt Milwaukee zur Linderung der
Not des deutſchen Volkes geſan imnelt worden.

S Fünf Millisnen für dir Leipziger Meſſe. Der
Rat der Stadt Leipzig bewilligte dem Meſſeamt für die
Leipziger Muſtermeſſe ein vom 1. April 1922 ab in Jahres
raten von je 500 000 Mark rückzahlbares Darlehen von
fünf Millionen Mark zur Beſchaffung neuer Ausſtellungs
räume für die Techniſche Meſſe.

o Der 18. Jannar als Nationalfeiertag in den
hannsverſchen Schulen Der Zentralelternbeirat Hannover
hat beſchloſſen, an Stelle des Sedantages eine Feier des
18. Januar des Tages der Kaiſerproklamation in Verſailles
als eines Nationalfeiertages für die hannoverſchen Schulen
anzuregen und dieſes durchzuſetzen, auch im Gegenſatze zu
allen ſich etwa geltend machenden Gegenbeſtrebungen der
gegenwärtigen Schulaufſichtsbehörden.

O Krankenkaſſentagung. Der Hauptverband deutſcher
Ortskrankenkaſſen, dem 1400 Ortskrankenkaſſen mit acht
Millionen Mitgliedern angeſchloſſen ſind, und der die be
deutendſte Organiſation der Sozialverſicherungsträger dar
ſtellt, hält ſeine diesjährige Tagung am 29. und 30. No
vember in Kaſſel ab. Arztfrage und Neuorganiſation der
Kranken Und Arbeitsloſenverſicherung ſtehen zur Beratung.

O Der Bund der kinderreichen Familien. Faſt zur
gleichen Zeit haben ſich in Berlin Hamburg, Altona,
Dünchen, Köln, Frankfurt a. M, und einigen anderen Groß
ſtädten Vereinigungen kinderreicher Familien gebildet, die
ſich nunmehr zu einem Bund der kinderreichen Familien
Deutſchlands zuſammengefunden haben, um die wirtſchaft
lichen, geſundheitlichen und erzieheriſchen Verhältniſſe aller
kinderreichen Familien wirkſam fördern zu können.

O Ein wagehalſiger Dieb. Jn Oppeln verſuchte ein
Schloſſer den die Kuppel der Synagoge krönenden ver
goldeten Stern und die vergoldete Blitzableiterſpitze zu
ſtehlen. Vorübergehende hörten das Geräuſch ſeiner Metall
ſäge und benachrichtigten die Polizei, die den verwegenen
Schloſſer feſtnghn

Roland in
Bedeutende Ge
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